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Vom 16. bis 19. September 2015 trafen sich
wissenschaftlich tätige und politisch aktive
Menschen in Schloss Herrenhausen, um auf
Christof Rolkers Anregung hin den Versuch
einer ‚langen‘ Geschichte geschlechtlich un-
eindeutiger Körper zu wagen. Neben der
medizinischen und der zivilgesellschaftlichen
Perspektive waren vor allem historische For-
schungsansätze zu verschiedenen Epochen
und Räumen vertreten. Im Anschluss an die
einzelnen Beiträge stand die interdisziplinä-
re Diskussion dieser verschiedenen Perspek-
tiven auf die Frage nach geschlechtlich unein-
deutigen Körpern im Zentrum, für die stets
ausreichend Zeit bemessen war. Trotz der un-
terschiedlichen Hintergründe und Sichtwei-
sen, die mitunter zu Konflikten führten, er-
wies sich dieser Austausch letztlich als sehr
produktiv. Da die Teilnehmenden nicht von
Anfang an die gleichen Wissensstände und
Herangehensweisen teilten, ergab sich – ge-
rade auch für die wissenschaftliche Seite –
die Gelegenheit durch Zuhören dazuzuler-
nen. Die Bereitschaft dazu und die Fähigkeit,
das eigene Expertenwissen anderen zugäng-
lich zu machen, waren die Grundvorausset-
zung für das Gelingen der Tagung. Um die
Breite der vertretenen Disziplinen und (Zeit-)
Räume zu dokumentieren, werden im Fol-
genden die Quellenbegriffe bzw. die von den
Vortragenden bevorzugten Bezeichnungswei-
sen verwendet. Da die Beiträge inzwischen
auf dem von Christoph Rolker betreuten
Blog <http://intersex.hypotheses.org>1 er-
schienen sind, können weitere Erläuterungen
direkt dort eingesehen werden.

Der erste Tagungstag war den Regelungen
hinsichtlich des körperlichen Geschlechts im
Recht im islamischen und christlichen Mit-
telalter und der frühen Neuzeit gewidmet.

SERENA TOLINO (Zürich) stellte zwei Ka-
tegorien ambiguer Geschlechterzuschreibun-
gen im klassischen islamischen Recht (10.-15.
Jahrhundert) vor: Eunuchen und die soge-
nannten mukhannath (effeminierte Männer),
die beide nicht in allen Fällen als Männer an-
gesehen worden seien und insofern eine Po-
sition zwischen den Geschlechtern besetzten.
OSVALDO CAVALAR (Nagoya-Seto, Japan)
stellte die Auseinandersetzung des Rechtsge-
lehrten Baldus de Ubaldis (14. Jahrhundert)
mit einem Hermaphroditen vor: Er beschrieb
als Erster die Genitalien eines Betroffenen, der
um das Recht stritt, wie ein Mann erben zu
können. In den Rechtsgutachten hielt Baldus
das (männliche kodierte) Verhalten für wich-
tiger als die konkrete Gestalt der Genitalien.
BRENDAN RÖDER (München) ging der Fra-
ge nach körperlicher Uneindeutigkeit als Wei-
hehindernis im 17. und 18. Jahrhundert nach.
Trotz der Anforderung, ein Priester müsse
ein perfekter Mann sein, und der beständi-
gen Rede von der Gefahr eines scandalum,
sollte ein öffentlich bekannter Hermaphrodit
Priester, Nonne oder Mönch sein, waren der
Umgang mit entsprechenden Fällen und ih-
re juristische Beurteilung bemerkenswert un-
aufgeregt. Mediziner wurden zwar als Exper-
ten für eine Geschlechtszuweisung herange-
zogen, die abschließende Deutung und Hier-
archisierung der Befunde erfolgte aber durch
die Kirche. EVA MARIA LEHNER (Duisburg-
Essen) untersuchte geschlechtlich und sexu-
ell uneindeutige Körper in Gerichtsakten zu
weiblicher Sodomie vom 15. bis 18. Jahrhun-
dert. In den untersuchten Fällen wurden se-
xuelle Handlungen verfolgt, die nicht auf
Fortpflanzung ausgerichtet waren und denen
ein Wechsel des sozialen Geschlechts voran-
ging. Die Quellen bewerteten die entspre-
chenden Personen als zwischengeschlecht-
lich bzw. uneindeutig. Die Vorträge des ers-
ten Tages lieferten insofern Beispiele für die
Schwierigkeiten, die geschlechtlich uneindeu-
tige Körper bzw. Verhaltensweisen rechtli-
chen Regelungen bereite(te)n, die die Bina-
rität der Geschlechter voraussetz(t)en. Auch
wenn mitunter ein Geschlechterwechsel vor-

1 Siehe <http://intersex.hypotheses.org> und
<http://intersex.hypotheses.org/category/tagungen-
und-termine/zwischen-tagung/vortraege>
(07.04.2016).
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stellbar war, blieb die Position zwischen den
Geschlechtern eine Leerstelle.

Am zweiten Tag traten verschiedene Wis-
sensordnungen von der Antike bis zur Mo-
derne in den Blickpunkt, in denen geschlecht-
lich uneindeutige Körper verhandelt wurden.
STEFFI GRUNDMANN (Wuppertal) berich-
tete von Männern ohne und Frauen mit Bär-
ten im klassischen Griechenland (5.-4. Jahr-
hundert v.Chr.). Auch wenn sowohl die me-
dizinischen Schriften des Corpus Hippocrati-
cum als auch Herodots Geschichte der Perser-
kriege entsprechende Beispiele boten, dien-
ten sie letztlich der Reproduktion der binä-
ren Geschlechterordnung. Dies traf auch auf
die Geschlechterkonstruktionen bei den Vor-
sokratikern (5. Jahrhundert v.Chr.) zu, wie
THOMAS HUBBARD (Austin, Texas) im An-
schluss zeigte. Er argumentierte außerdem
dafür, dass ein dem Parmenides zugeschrie-
benes Fragment (DK 28 B 18) inhaltlich eher
zu Empedokles’ Vorstellungen passe.

MAXIMILIAN SCHOCHOW (Halle-
Wittenberg) präsentierte einen Einblick in
die internationalen und interdisziplinären
Netzwerke des Wissens, die sich im 17. und
18. Jahrhundert intensiv mit Hermaphroditen
beschäftigten. Die ihnen zugestandene freie
Wahl des Geschlechtes wurde nicht hinter-
fragt, solange Rechte Dritter nicht berührt
wurden, so dass ein beträchtliches Potential
für eigenmächtiges Handeln der Betroffenen
und ihrer Eltern bestand und auch genutzt
wurde. ULRIKE KLÖPPEL (Berlin) betonte
in ihrem Überblick über die Entwicklung der
medizinischen Vorstellungen und Praktiken
hinsichtlich geschlechtlich uneindeutiger
Körper vom 18. bis zum 20. Jahrhundert
zunächst die Diskrepanz zwischen dem
medizinischen Diskurs und den tatsächlichen
Praktiken. Seit der frühen Neuzeit seien
intergeschlechtliche Menschen der Prüfstein
der naturwissenschaftlichen Entwicklung,
aber erst die pharmakologische und operative
Machbarkeit im 20. Jahrhundert führte zu
einer Medikalisierung von Inter*, die bis
in die Gegenwart andauert. STEPHANIE
SERA (Duisburg-Essen) zeigte die Remy-
thologisierung von Hermaphroditen im 19.
Jahrhundert am Beispiel Reisender, die sich
ihren Lebensunterhalt verdienten, indem sie
bei verschiedenen europäischen Experten

vorstellig wurden und ihre Geschlechtszu-
gehörigkeit von diesen begutachten ließen.
In der Diskussion wurden die Selbstreferen-
tialität der Auseinandersetzungen zwischen
den medizinischen Experten betont: ihre
Uneinigkeit war dazu geeignet, einen Diskurs
am Laufen zu halten, in dem zwar auch
Wissen generiert wurde, der aber vor allem
ihre Reputation stärkte.

SVEN LIMBECK (Wolfenbüttel) stellte al-
chemische Weltbildentwürfe mit doppelge-
schlechtlichen Darstellungen vor, die Herm-
aphrodit genannt wurden und für verschie-
dene inhaltliche Zuschreibungen offen wa-
ren. Indem sie die Geschlechterdifferenz über-
wanden und als Überblendung von mate-
riellem Kosmos und Liebe verstanden wur-
den, wirkten sie als Abbild des alchemischen
Denkens schlechthin. ANDREA MOSHÖVEL
(Göttingen) stellte zum Abschluss dieses Ta-
ges die Semantik von hermaphrodit im Früh-
neuhochdeutschen anhand der bei der Ar-
beit am Frühneuhochdeutschen Wörterbuch
zusammengestellten Belege dar. Es handelte
sich um ein Schimpfwort, das Männer oder
Frauen adressierte, die durch diese Benen-
nung abgewertet werden sollten. Gegen die-
sen Hauptbedeutungsstrang führte Moshövel
aber auch ein Beispiel an, in dem Hermaphro-
dit und Androgynus als Selbstbezeichnungen
gewählt wurden.

Der dritte Tagungstag begann mit zwei be-
griffsgeschichtlichen Beiträgen. Wie MICHA-
EL GRONEBERG (Lausanne) darstellte, trat
der Gott Hermaphroditos in antiken Quellen
im Kontext heterosexueller Liebe auf, so dass
Geschichten über ihn oder andere Androgy-
ne letztlich der Bestärkung der binären Ge-
schlechterlogik dienten. ASHRAF HASSAN
(Neapel/Bayreuth) führte in die Semantik der
arabischen Begriffe ǧins (sex), d

¯
akar (männ-

lich), unt
¯
ā (weiblich), h

˘
unt

¯
ā (Hermaphrodit)

und h
˘

as. iy (Eunuch) ein. Männlich und weib-
lich wurden in Wörterbüchern als dichoto-
misch gegenüberstellt. Sie bildeten also ein
Gegensatzpaar, das mit einer klaren Hierar-
chie versehen war, die sich auch in einer
Rangfolge verschiedener Abweichungen von
idealer Männlichkeit spiegelte.

KATINKA SCHWEIZER (Hamburg) stell-
te ihre Forschungen zu aktuellen Umgangs-
weisen mit Intergeschlechtlichkeit vor. Dabei
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konzentrierte sie sich zunächst auf Konzep-
te der Identitätsbildung und problematisier-
te anhand einer Fragebogenstudie die Dicho-
tomisierung von Geschlecht, die Pathologisie-
rung von nicht-binärem Geschlechtsausdruck
und die Verleugnung der Verunsicherung,
die sie hervorrufen, weil so Versorgungspro-
bleme entstünden. In der Diskussion wur-
de auf die Bedeutung des Alters der befrag-
ten Personen hingewiesen: die Prozessuali-
tät von Geschlecht bewirke schließlich auch
eine Entwicklung des Selbstbildes und kön-
ne so, je nachdem zu welchem Zeitpunkt ei-
ne Befragung erfolgt, bei den gleichen Perso-
nen höchst unterschiedliche Antworten her-
beiführen. In diesem Kontext leistete die Stu-
die von FRIEDERIKE MAAßEN (Göttingen)
einen spezifischen Beitrag: Sie führte quali-
tative Leitfadeninterviews mit Kindern (6-16
Jahre) mit Intersex* durch, die zeigten, wie
Scham, Ekel und Angst zunächst von außen
an die Familien herangetragen, auf diese Wei-
se erzeugt und immer wieder reproduziert
wurden und werden.

Zum Abschluss des dritten Tages stand die
Sexualwissenschaft des 19. und 20. Jahrhun-
dert im Fokus. RALPH LECK (Terre Haute,
Indiana) sprach über das Konzept sexueller
Zwischenstufen bei Karl Ulrichs und Magnus
Hirschfeld. Trotz seines potentiell revolutio-
nären Gehaltes für Wissenschaft und Kultur
blieben beide Forscher in der Geschlechter-
binarität befangen. RAINER HERRN erläu-
terte im Anschluss Hirschfelds Einordnung
Homosexueller in der Zwischenstufentheorie
als Mischung binär gegenübergestellter Ge-
schlechter und stellte dar, welche Rolle das
Geschlechtszugehörigkeitsempfinden der Be-
troffenen in Hirschfelds gutachterlicher Pra-
xis spielte. In der anschließenden Diskussion
wurde das Vorgehen problematisiert, Homo-
und Transsexuelle als Hermaphroditen zu
konzeptualisieren, um sich deren juristische
Wahlmöglichkeit anzueignen. Diese Entwick-
lung war zwar für die betreffenden Personen
von Vorteil, instrumentalisierte aber Zwitter,
ohne auch für deren Rechte einzutreten, so
dass diese letztlich unsichtbar gemacht wur-
den. STEFAN SIEGELS (Berlin) Beitrag führte
zum Abschluss des Tages aktuelle medizini-
sche Konzepte und Begriffe im Feld Interse-
xualität vor, deren Präsentation in der Diskus-

sion als einseitig kritisiert wurde. Wie schon
bei anderen Beiträgen zuvor zeigte sich hier
die Herausforderung des inter- und transdis-
ziplinären Austauschs, bei dem unterschiedli-
che Perspektiven aufeinandertrafen und emo-
tionale und konfliktreiche Diskussionen an-
fachten.

Am letzten Tag ging es um Menschenrech-
te und medizinische Praxis. MARKUS BAU-
ER (Zürich) zeichnete aus Menschenrechts-
perspektive nicht nur die historische Ent-
wicklung bis in die Gegenwart nach, son-
dern bezog auch die biologische Ausbildung
von Geschlecht ein. Er zeigte aufrüttelnde
Bilder von Operationsergebnissen zwangsbe-
handelter Zwitter, die die Aktualität des The-
mas und die Notwendigkeit politischen Han-
delns gegen diese Praktiken mehr als deut-
lich machten. MARION HULVERSCHEIDT
(Kassel) stellte abschließend ihre Studie zu
Krankenakten im Kinderspital Zürich (1945-
1970) vor, in der sie den Praktiken im Ope-
rationssaal, aber auch während der Kran-
kenhausaufenthalte nachgeht und fragt, wel-
che Traumatisierungs- und Resilienzfaktoren
wirkten.

Eine abschließende Diskussion führte zen-
trale Diskussionsstränge der Tagung zusam-
men: So wurde der kritische Umgang mit
Quellen angemahnt, die nicht als getreue Ab-
bilder tatsächlicher Verhältnisse gelesen wer-
den dürften. Während der Eindruck entste-
hen konnte, dass dichotome Geschlechterkon-
zepte so fest geprägt seien, dass eine Inte-
gration uneindeutiger Körper fast schon un-
möglich erscheine, blieb festzuhalten, dass die
Problematisierung, Pejorisierung und Medi-
kalisierung Intersexueller in historischer Per-
spektive keineswegs omnipräsent war. Als Er-
gebnis der Tagung kann die Forderung nach
Sichtbarmachung von Zwischengeschlecht-
lichkeit gelten. Insofern sollte auf die Verein-
nahmung der Frage nach geschlechtlich un-
eindeutigen Körpern für andere Ziele ver-
zichtet werden, um der gegenwärtigen Un-
sichtbarmachung Intersexueller durch leid-
bringende Operationen auf diskursiver Ebe-
ne entgegenzuwirken. Um die Arbeit an die-
sen Themen zu unterstützen, wurde ange-
regt, eine historische Semantik der Zwischen-
geschlechtlichkeit zu erarbeiten. Außerdem
muss das Verhältnis von Sprache, Macht und
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Gewalt fokussiert werden, um der Abwer-
tung und dem Schweigen entgegenzuwirken.
Für eine solche Perspektivverschiebung ist es
unabdingbar einen historisch und disziplinär
weiten Blick einzunehmen, wie es dieser Ta-
gung meines Erachtens gut gelungen ist.

Konferenzüberblick:

Körperliches Geschlecht im Recht
Moderation: Konstanze Plett (Bremen)

Serena Tolino (Zürich): „Ambiguous Gen-
ders“ in Classical Islamic Law. The Case of the
Eunuch and the Mukhannath
Osvaldo Cavallar (Nagoya-Seto, Japan): Bal-
dus de Ubaldis on the Hermaphrodite. A
Turning Point (From Mythology to Ambi-
guous Genitalia)
Brendan Röder (München): „Hermaphrodi-
ten“ als Geistliche? Der Umgang mit unein-
deutigem Geschlecht im Spannungsfeld zwi-
schen Kirchenrecht, Medizin und lokaler Ge-
meinschaft in der römischen Konzilskongre-
gation ca. 1650-1720
Eva Marie Lehner (Duisburg-Essen): „Diese
aber Glieder affectiren und damit contra na-
turum agiren, so ihnen die Natur ganz u. gar
versaget.“ Geschlechtlich und sexuell unein-
deutige Körper in Gerichtsakten zu weibli-
cher Sodomie (15.-18. Jahrhundert)

Wissensordnungen I: Antike
Moderation: Christoph Rolker (Kon-
stanz/Zürich)

Steffi Grundmann (Wuppertal): Von Männern
ohne und Frauen mit Bärten. Jenseits der
Zweigeschlechtlichkeit im klassischen Grie-
chenland
Thomas Hubbard (Austin, Texas): Sexuelle
Zwischenstufen in Early Greek Medicine and
Philosophy

Wissensordnungen II: Das 18. Jahrhundert als
Wende
Moderation: Barbara Orland (Basel)

Maximilian Schochow (Halle-Wittenberg):
Hermaphroditen im 18. Jahrhundert. Medizi-
nische, juristische und theologische Aspekte
Ulrike Klöppel (Berlin): Transformatio-
nen der medizinischen Problematisierung
„uneindeutigen“ Geschlechts seit dem 18.
Jahrhundert

Wissensordnungen III: Das 19. Jahrhundert
Moderation: Barbara Orland (Basel)

Stephanie Sera (Duisburg-Essen): Herm-
aphroditen unter dem Mikroskop. Mytholo-
geme in der Medizin des 19. Jahrhunderts

Wissensordnungen IV: Mittelalter und Frühe
Neuzeit
Moderation: Rainer Alisch (Berlin)

Sven Limbeck (Wolfenbüttel): Rebis. Bilder
von Hermaphroditen als Medium alchemi-
scher Erkenntnis
Andrea Moshövel (Göttingen): „die Manlich
vnnd Frewlich gemecht haben“. Zur Seman-
tik von hermaphrodit im Frühneuhochdeut-
schen

Semantiken der Uneindeutigkeit
Moderation: Konstanze Plett (Bremen)

Michael Groneberg (Lausanne): Das dritte
Element zwischen Antike und morgen. Unter-
drückung vs. Verteidigung des Zwischen in
Wissenschaft und Kunst
Ashraf Hassan (Neapel/Bayreuth): Semantics
of d

¯
akar, unt

¯
ā, h

˘
unt

¯
ā and h

˘
as. iy in Arabic

Identitäten
Moderation: Sven Lewandowski (Würzburg)

Katinka Schweizer (Hamburg): Zum Identi-
tätserleben bei Intergeschlechtlichkeit. Sexu-
alwissenschaftliche und psychodynamische
Annäherungen
Friderike Maaßen (Göttingen): Scham, Angst,
Ekel. Einflussfaktoren im Umgang mit Kin-
dern mit Intersex*? Medizinische Überlegun-
gen

Sexualwissenschaft im 19. und 20. Jahrhun-
dert I
Moderation: Sven Lewandowski (Würzburg)

Ralph Leck (Terre Haute, Indiana): Zwischen-
stufen. Epistemic Revolution in Science and
Culture
Rainer Herrn (Berlin): Die Stellung des Herm-
aphroditismus in Magnus Hirschfelds Zwi-
schenstufentheorie und die Rolle des subjekti-
ven Geschlechtsempfindens in seiner Gutach-
terpraxis

Sexualwissenschaft im 19. und 20. Jahrhun-
dert II
Moderation: Rainer Alisch (Berlin)
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Stefan Siegel (Berlin): Begriffe und Konzepte
bei „Intersexualität“ im 21. Jahrhundert

Menschenrechte und medizinische Praxis

Konstanze Plett (Bremen) / Sven Lewandow-
ski (Würzburg)
Markus Bauer (Zürich): Von rechtlicher An-
erkennung zur medizinischen Auslöschung.
Die Menschenrechtsperspektive
Marion Hulverscheidt (Kassel): Die Behand-
lung von Kindern mit Varianten der Ge-
schlechtsentwicklung (DSD) am Kinderspital
Zürich zwischen 1945-1970 – historische Er-
kenntnisse für zukünftige Behandlungsstrate-
gien. Ein Werkstattbericht.

Tagungsbericht Männlich-weiblich-zwischen:
Auf dem Weg zu einer langen Geschichte un-
eindeutiger Körper. 16.09.2015–19.09.2015,
Hannover, in: H-Soz-Kult 16.04.2016.
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